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* 360. Abendblatt. Montag, den 8. Auguſt. 1867. 


TEE — . — — — a . ——t.t—ñé. . —— 
land. v. Bittenfeld, dem Gouverneur v. Prondciynski und anderen hoch⸗ ß Auslaud. 
A Berlin, 3. cr ae von den ‚früheren geſtellten Perſonen zur Tafel geladen. Abends 8%, Uhr traf der Wien, 1. Auguſt. Die Nachricht von der bevorſtehenden 
Diepofitionen wird der Aufenthalt des Könige in Ems und dem- | König mit dem Grafen v. d. Goltz nach einer Abweſenheit von ee in Salzburg erregt ziemlich allgemein viel- 
zufolge auch die Anweſenhelt des Grafen Bismarck daſelbſt um drei Tagen hier wieder ein. Das Gefolge war direkt von Wirs- ſeitige Bedenken und Bejorgnijje. Die geſammte Preſſe beginnt 
einen oder auch einige Tage verlängert werden. Auch die Reiſe baden nach Ems zurückgekehrt und langte ſchon Nachmittags hier ihre Warnungeſtimme ertönen zu laſſen und tritt für die Aufrechte 
des Königs nach Ragaz darf nicht mehr als definitiv beſchloſſen [an. Von demſelben erfuhr man bereits, daß die Relſedispoſitlonen erhaltung einer friedlichen Politik ein. Das „Fremdenblatt“ ſagt 
angeſehen werden. — Ein Berliner Korreſpondent der „Augsb. des Königs durch die Anmeldung des Grafen Bismarck umgeſtoßen ziemlich offenherzig: „Wir können Napoleon nichts bieten als 
Allg. Ztg.“, welcher ſchon viele Beweiſe ſeines fruchtbaren Erfia- | worden jelen und daß man nun abwarten müfje, was der König | 500,000 Soldaten auf dem Papler und ein chroniſches Defizit, 
dungstalentes, deſto weniger aber von ſeiner Zuverläffigfeit und | nach der Abreiſe des Miniſterpräſidenten beſchließen werde. „Graf — das leider nicht auf dem Papler ſteht.“ Das der Linken zu⸗ 
Glaubwürdigkeit geliefert, hat ſich's unter Anderem auch zur Auf- v. d. Goltz, der hier im Engliſchen Hof wohnt, wird erſt mit dem gethane ungariſche Blatt „Hon“ ſchreibt heute: „Unſere (dle unga⸗ 
gabe gemacht, dem Grafen Bismarck Verſprechungen wegen Ab- ] Minifterpräfdenten Grafen Bismarck unſeren Kurort wieder ver⸗ riſche) Regierung müßte mit aller Entſchtedenbelt gegen Negocia- 
tretung Alſens und Düppels an Dänemark aufzuoctrogiren und laſſen. Man ſieht dieſer Zuſammenkunft hier mit großer Beftledi⸗ tionen proteſtiren, welche unſer Land zum Waffenträger der Tul. 
unterzuſchleben. Wenn dem Blatt und deſſen ſüddeutſchen Leſern | gung entgegen, weil die politiſche Situation voch eine gewaltige | lericen machen und den Ruin deſſelben herbeiführen würden. 
mit ſolchen wohlfeilen Erfindungen gedient iſt, jo iſt dies Bedürf | Aufregung bervorgerufen hat. de Der „Hon plaldirl, ſodann für eine Neutralltätsalllanz der „Ölter- 
niß leicht genug zu befriedigen; in Norddeutſchland darf man jedem — Heute wurde der Afcila-Relſende Gerhard Rohlfs, der in reichiſch-ungariſchen Monarchie und Italiens. Charalterlſtiſch ift 
Leſer eines größeren polttiſchen Blattes jo viel Urthell zutrauen, dieſen Tagen mit ſeinem türkiſchen Diener hier angekommen iſt, übrigens, daß je näher die Stunde der Verſuchung heranrückt, 
die Grundloſigkeit ſolcher Behauptungen zu erkennen. Es iſt nicht] vom Könige zu einer längeren Unterredung empfangen. Mittags ſelbſt Blätter von der Deak-Partel etwas zurückhaltender mit den 
ſchmeichelhaft für die ſüddeutſchen Politiker went mit fo plumpen] hielt Graf v. d. Goltz Vortrag. 4 franzöſiſchen Alianzplänen werden. 
geſchmackloſen Nachrichten auf ihre Leichtgläubigkelt ſpekulirt wird. — Aus Hannover berichtet die „N. H. Z.“: Nach der Ver- — Ueber die Schritte, welche Herr v. Beuſt um die Reviflon 
— Das Projekt der Errichtung einer General-Kommiſſton in Han- einigung des chemaligen Königreichs Hannover mit Preußen ſtellte des Ronforbatee einzuleiten gethan hat, berichtet der „Peſther 
nover zur Regulitung von Gemeinheitstheilungen, Ablöſungen guts- | die hieſige Kalſerlich franzöſiſche Geſandtſchaft ihre Funktionen ein.] Lloyd“: Dem Vernehmen nach iſt eine formelle Eröffnung bezüglich 
berrlicher und bäuerlicher Gerechtſame, Zuſammenlegungen und ähn⸗] Während der Chef derſelben einen längeren, auch jetzt noch jort- des Wunſches der Regierung, mit dem römiſchen Stuhl über das 
licher landwirthſchaftlicher Angelegenheiten iſt auch den bier tagen⸗ | dauernden Urlaub antrat, begab ſich der interimiſtiſche Geſchäfts⸗J Konkordat in Verhandlung zu treten, unter gleichzeitiger Bezelch 
den Hannoverſchen Deputirten zur Berathung vorgelegt, und von | träger an den herzoglichen Hof zu Braunſchweig, bei welchem die | nung derjenigen Punkte, welche dabei vorzugswelſe ins Auge zu 
denſelben zur Ausführung empfohlen worden. — Am 31. Oktober | Geſandtſchaft gleichfalls akkredittrt war. Nur das Archtv verblieb faſſen ſein würden, berelts auf dem Wege der Vermittlung der 
d. J. wird die „Unlon“ die Feier ihres fünfzigjährigen Beſtehens | unter Obhut des Kanzlers einſtwellen noch bier. Wir hören jetzt, öſterreſchiſchen Bolſchaft nach Rom gelangt, und zwar mit dem 
zu begehen baben, im Fall nicht der 27. September als der Tag, daß dieſer in Folge aus Paris erhaltener Befehle in allernächſter | Beifügen, daß man diefjeits der vorläufigen Einwilligung zur Ein- 
an welchem der „Union“ im Jahre 1817 die Königl. Beſtätigung | Zeit ſeinen Aufenthaltsort nach Braunſchweig verlegen wird. leitung der gedachten Verhandlungen entgegenſehe, um eventuell 
un wurde, als Stiftungstag angenommen werden ſollte. — Geftern Morgens farb hier der Profeſſor Auguſt Böckh ch Aae ARE mit den erforderlichen Spezlalvollmach⸗ 
er evangeliſche Ober-Kirchenrath hat, wie mir mitgetheilt wird, | in feinem 83. Lebens jahre, nachdem er am 15. März d. J. fein | ten auszurüſten. 
die — zu . — und Aeußerungen über den Tag ee Doftor-Zubiläum gefeiert. Derſelbe iſt jeit 1807 Pro- — Die öͤſterreichſche Staatsſchuld von 3046 Millionen Gul⸗ 
und die Art des zu begehenden Erlnnerungsfeſtes aufgefordert. — | feflor und gehört feit 1811 ununterbrochen der bieſigen Univerſität den giebt, in der ſchwerſten im Umlaufe befindlichen Silbermünze 
Zur Deckung des franzöſiſchen Rückzuges in der bekannten Noten- | au. Obwohl in der letzen Zeit körperlich ſchon ſehr leldend, war ausgedrückt, 1015 und 1, Million Vereins- Doppelthalerſtücke. 
reſp. Depeſchen-Angelegenheit verſucht man es in Paris auch mit | er doch bie zu ſeinem Lebensende frifchen Geiſtes und war ſelbſt Der Durchmeſſer eines Doppelthalerſtücks beträgt 41 Millimeter; 
der Dffenfive. Nach Behauptungen einiger Parijer Blätter hat durch dringende ärztliche Ermahnungen nicht dazu zu bewegen, jeine der ebenbemerkte Betrag giebt daher eine Länge von 41,628,666 
Graf Bismarck die Tbellnahme ves . Kabinets für die Aus- n. Noch im Lektions-Katalog Meter, deren 7407, eine geographiſche Meile ausmachen. Dem- 
führung des Prager Friedens Artikel nur erfunden, um damit neſter iſt Böckb als Direktor nach nebmen die vorbemerkten Doppelthaler eine Länge von 5619 
einen günpigen Einfluß auf die Wahlen auszuüben. Auch diefer 4. Die phbilologiſche Wiffen- | Meilen ein, d. 1, ber Umfang der Erde am Arquator und einen 
Vorwand wird ſo wenig den gewünſchten Erfolg haben, als alle ehilihen Alterthums, verliert Usberfguß von 219 Meilen. Dieſelben enthalten 75,209,800 
anderen Ausreden. Jeder, der irgend den Gang der Sache ver in ihm einen ihrer würdig der das Vaterland 1 frei. F Pfd. Silber zu 9% fein. Die Unterthanen Oeſterreichs können ſich 
folgt bat, wird ſich leicht erinnern, daß namentlich von Kopen- ſinnigen Pateloten, die Zuge f er tüchtigſten Lehrer. Ein immer noch damit brüſten, daß ihre Staatsſchuld nur J derjeni⸗ 
0 n, aber auch von Wien und Paris aus Wochen lang vorhec, tigenthümlichts Zuſammet eff „ daß fein Tod gerade am gen Frankreichs ausmacht. 
= Ranzen aus die erfolgte Einmijhung conftatirt wurde, die | 3, Auguſt erfolgte, an dem T welchem Böckh bei der Feier Wien, 2. August. Der Sultan ift vorgeſtern Abend in 
eldungen von der eingegangenen Parijer Note an das Berliner | des Geburtstages Frledrich Wilhelm tifters der Unſverſſtät ; 
Kabinet und von der franzöſiſchen Intervention zu Gunſten Däne- die Feſtrede zu halten, pflegte. t er dieſen öffentlichen 
marks in den preußenfeindlichen Blättern eine Rolle ſpielten. Es | Meven, in welchen er mit Friſche und Energie den freien Geiſt der 
iſt ja auch mehrfach beſprochen worden, daß die franzöſiſchen Di- | Wiſſenſchaft gegen die unbewegliche Dogmatik vertrat, nicht zum ge⸗ 
plomaten mit den Aeußerungen über den ra qu. Depeſchen tingſten Theile feine große Popularität zu verdanken. 
anderen Staatsmännern gegenüber weniger zur haltend geweſen — Um dem Mangel von Zahlmeſſtern bei einer Mobilma⸗ 
chung der Armee abzuhelfen, war es bisher Uſus, daß aus dem 


ſind, als gerade vor den Berliner Staatsmännern. Endlich wird 
wan ſich erinnern, daß die Berliner Beſtätigungen der qu. Der | Uateroſſizter- reſp. Feldwebelſtande pro Bataillon drei Mann aus- 
gebildet wurden, um vorkommenden Falls als Zahlmeifer verwendet 


peſche oder Inſtruktion vielfach mit den Worten commentirt wurden: 
zu werden. Sie traten in dieſem Falle in die Charge von Mili- 


„Endlich geſteht man in Berlin zu, daß. — „auch ‚von den 
Bears Ofen mi un ni meh auch BB, Gele, a dr ae 
7 U 
niß nicht ſchon dazu ausreichen ſollte. Als eine Berliner Erfin- url, ſo A Ka > dies * — 
yung und 8 kann — 2 5 Offiztercharakter. Daß dies zu mannigfachen Inkonſequenzen füh- 
. Depeſchenaffaire R A 
ee er in Frankreich ſeldſt! Auch andere ren ee 85 er ige u era * veränderten 
Verſucht Preußen und Deutſchland als den Friedensſtörer darzu⸗ { 1 ae e ( = site gten wies zu ernſt 
det and volfändig mirtungelos; ſchon im preußiſchen und auf eine Reorganiſatlon des Zahlmeiſterinſtituts hin, als daß die⸗ 
— en, Rem liegt für Jermaum  erennkar die ſelbe noch länger aufgeſchoben werden konnte. Es hatte ſich außer⸗ 
eutſchen ae einer Beschränkung auf die Defen- dem herausgeſtellt, daß drei Zahlmeiſteraſpiranten pro Bataillon 
3 5% f ane Mi 75 ſchon kr Fall “= ae 1 1 = ns 
' 75 x auf alle dieſe Umſtände iſt jetzt ein Zahlmeiſter-Aſpiranten In 
> fortwährende he Bean n e, geſchaffen. Diejenigen, welche ſich zu dieſer Charge ausbilden wollen, 
nd ſomit eine na beſodem AR größere Vorſcht als in 8 erhalten nach beſtandenem Examen und ihrer Ernennung zum Zabl⸗ 
3 jolgem Wer eſyſte ihwendig, wenn vollſtändiges Vertrauen meiſteraſpiranten eine bejondere Uniform, ähnlich der der wirklichen 
taaten mit Volksheeren no 0% in faſt absolutes Reglerungs⸗ Zahlmelſter, doch ſtatt der Epauletten blaue Achſelklappen mit ſil⸗ 
einkehren ſoll. Iſt damit auch 8 10, iR die Neigung zur Offenſtoe derner Trefjeneinfafjung und meiß paspoillrt und je nach ihrer bis 
IpRem verbunden, wie in Fran 7 0 die Erfahrung und Geschichte herigen Charge den Feldwebeldegen, den Unterofftzterſäbel, reſp. den 
1 Nationalcharakter begründet, urch auffallender fortgefepter Sergeantenknopf. Auch den einjährigen Freiwilligen iſt es für die 
eſtätigt, tommen ferner dle . wen zu den polltiſchen Folge geſtattet, ſich ſtalt zum Landwehrofftzter zum Zablmeiſtec aus“ 
militäriſcher Rüſtungen — 2 Sr od Kloße Worte offt bilden und cxaminſren zu laſſen. Das Gehalt dieſer traminirten 
Gründen des Ben — eg ® ln um das verloren und ernannten Zahlmeiſter-Aſpiranten beträgt, je nachdem derſelbe 
5 i je . — — bedrohten Volkes ber- 1 mn 2 Unteroffizier geweſen, reſp. 15, 12 und 
gange . onat. 

. agſchaale für Jedermann ſichtbar ſich auf die 1. a 
1 585 muß das leichte Gewicht der nn bei der Armee die angeftellten Verſuche mit 
Worte auch durch gewichtigte Thatſachen beſchwert werden! Für Brandfohle chraubenſtiefeln (Befeſtigung der Sohle an die 

5 und das Oberleder durch Meſſinzſchrauben) in jeder 
Hinſicht befriedigend ausgefallen And, ſoll deren Einführung, wie 


eine verſöhnliche, vertrauenerweckende Sprache 15 rer 15 
er 

barmonirenden Thatſachen wird man bel dem deutſchen Volke je 10 „Staatsb.⸗ Ztg.“ meldet, als stats mäßige Bekleidung bevor ⸗ 

ehen. 


zeit volles Verſtändniß finden. 
5 ird uns be⸗ 
Berlin, 4. Auguf. Aue Ems, 2. Auguf, def Schweidni 
s ; 5 z Aufnahme, die ihm Wies eidnitz, 2. Auguſt. Am geſtrigen Tage hat der 
richtet: Der König iſt über die glänzende ufnahme, General Frhr. v. Moltke die im bieflgen Kreiſe an der Bahn nach 
Reichenbach gelegenen, ſehr ſchönen Rittergüter Kreiſau, Wieriſchau 


baden bereitet, ſehr erfreut gewiſen und hat De 580 
j achſten N 2 
geſprochen. Wahrſcheinlich darf Wiesbaden im u und Nieder-Gräditz von der Velperin Frau von Dresly für den 
Preis von 245,000 Thaler erworben. Wie verlautet, wird der 


rend der Salſon auf den Beſuch des u e gef ri 

Geftern Mittags per Ürtrapug erfolgten Abfahrt murben ie General in nä Wochen auf feiner B u 

Kaſernements und das Lazareth befichtigt, in dem ſch noch imer] geingen. After Zeit einige Woch f feiner Beſizung 3 
Bonn, 1. Auguſt. In dem heute abgehaltenen concilium 


Verwundete von der Mainarmee, unter ihnen der Lieutenant Eich⸗ 
generale der Univerfität iſt Profeſſor v. Sybel zum Rektor für 


boly, befinden. Für Jeden hatte der König ein Wort der Beru⸗ 
bigung und des Troſtes. Bel der Ankunft in Koblenz, wohin der * 5 br 
Koͤ Gemahlin zunächſt fuhr, hatte der auf das Univerſſtätsjahr 1867/68 erwählt wo den. Am Schluſſe des 
nig zum Beſuch feiner Ener ſelben, Mitte Oltober 1808, wird bekanntlich das SOjäfrige Juen 
läum gefeiert werden, mithin die Repräſentation bei demſelben dem 


ſeiner Urlaubsreiſe von Paris dort eingetroffene Botſchafter cal 
Herrn v. Spbel anhelmfallen. 


der Univerfität für das künftige G 
des philologiſchen Seminars bezei 
ſchaft, ſpeziell die Erforschung de 


Die Scenerie war prachtvoll. Ein ſtrahlender Sternenhimmel oben, 
unten die welte dunkle Fluth mit taujend glänzenden Reflexen, ein 
großer Theil der Uferhäuſer belderſeits hell illuminirt, oben auf dem 
Blocksberge die fortwährenden Blitze der 72 Kanonenſchüſſe, der 
hundertfache Widerhall des Kanonendonners an den Bergen, die 
Muſik, welche die türkiſche Hymne ſpielte und ein wirklich ſtürmi⸗ 
ſcher Empfang von Seiten der Bevölkerung. Nachdem der „Sze⸗ 
cheny“ angelegt hatte, begab ſich die Deputation aufs Schiff, ge⸗ 
langte aber nur bis in die Vorhalle, wo ſie von dem Hrn. Baron 
Wenckheim empfangen wurde, und erfuhr, der Sultan könne, da er 
ruhen wolle, Niemanden mehr empfangen. 

— Da die Verhandlungen mit der ſtalieniſchen Reglerung 
wegen gegenjeitiger Auslieferung der Deſerteure von und nach Ita⸗ 
lien zu keinem Uebereinkommen geführt haben, ſo wurde hohen Orts 
angeordnet, daß vorläufig auch von der Auslieferung der Dejer- 
teure nach Itallen abzuſehen iſt. . 

— Aus Waitzen, 1. Auguſt, wird dem „Volksfreund“ ge- 
meldet: Koſſuth wurde in Waltzen mit Akklamatlon gewählt. Ein 
Brief mit mehreren hundert Unterſchriften an Koſſuth bittet ihn, 
das Mandat anzunehmen. 

Brüſſel, 2. Auguſt. Kalſerin Charlotte hat, wie die „Ind. 
belge“ erfährt, die erſte Nacht in Schloß Tervueren richt gut zu⸗ 
gebracht und befindet ſich überhaupt jo weit moglich wohl. Am 
Nachmittag machte fie mit der Königin in einer Ponpchalſe eine 
Fahrt im Park des Schloſſes. Sie ſoll ihre Freude zu erkennen 
gegeben haben, daß fie wieder unter den Ihrigen iſt. Wer die 
Kaiſerin Charlotte ſah, hatte Mühe ſie wiederzuerkennen; fie iſt 
ſehr gemagert und ihre Züge drücken die böchſte Melancholie aus. 
Sie war ganz in Schwarz gekleidet, obgleich die Nachricht von dem 
Ende ihres Gemahls ihr noch nicht mitgetheilt fein ſoll. 

Paris, 2. August. Herr Bouree, der franzöſiſche Geſandte 
in Konftantinopel, bat heute Morgen eine lange Unterredung mit 
dem Staats miniſter Rouber gehabt. Sie wiſſen, daß einige Jour- 
nale dieſen Diplomaten als den Nachfolger des Marquis de Mou- 
ftier bezeichnen. Ich glaube, dieſes Gerücht IR veiftüht, obſchon 
Herr Bourée vom Kalſer ſehr gut gelitten iſt und auch mit dem 
Staatsminiſter auf dem beſten Fuße ſtebht. Herr Bourse hat ſich 
mit Herrn Rouber über bie orlentaltiſche Frage beſprochen. Man 
it hier nicht ſehr zufrieden mit dem Sultan; derſelbe weigert ſich, 
vie ihm empfohlenen Reformen durchzuführen, und er neigt ſich 
England gegenüber dankbarer, als für Frankreich. Auch in Wlen 
fol der Großberr ih bereitwilliger geäußert haben, als hier. Man 
ſcheint in Konſtantinopel der biiſigen Regierung den Vorwurf zu 
machen, daß fie. dle Jung-Türken im Gebelmen ermuthige, und 
Fuad iſt ärgerlich, daß der Kaifer dem Sultan in freundlichen 
Ausdrücken von Muſtapha Paſcha geſprochen. Fürſt Michael iſt 
beute dom Kaiſer empfangen worden und hat hlerauf den Groß⸗ 
fürſten Konftantin beſucht. — Die Regierung fährt fort, durch ihre 
Journale Anſtrengungen zu Gunſten der Beruhigung der Gemüther 
zu machen und den Franzosen Vertrauen in die Dauer des Frie⸗ 


v. d. Gol dienz und wurde derſelbe dann mit dem Oberprä⸗ 1 
oltz Audienz un dens einzuflößen. — Die „Cpoca“ will von einem Beſuche des 


ſidenten v. Pommer-Eſche, dem kommandirenden General Herwarth 


Peſth-Ofen eingetroffen. Der „Siecheny“, der i EB. ala ee 4 
9. uhr am Ofener Landungsplatz unterhalb a enbrüde an. 


Kalſers Napoleon in Ems wiſſen. — Wie ſehr ſich die Haltung 
der hiefigen Journale geändert bat, mögen Sie daraus entnehmen, 


daß das „Journal de Paris“ heute anzeigt, der Kaſſer ſeil im 


Boulogner Wäldchen geſtern zu Fuß ſpazieren gegangen und das 
Publikum habe bemerkt, wie abgemüdet und ſorgenvoll er ausſehe. 

— Binnen drei Tagen wird unter dem Titel „Das mexikaniſche 
Kalſerreich und die römſſchen Angelegenheiten“ eine zwölf Bogen 
ſtarke offiziöfe Broſchüre erſcheinen, welche darthun ſoll, daß das 
Mißgeſchick, welches Maximilian betroffen, einzig und allein vom 
Abſchluſſe des Konkordats mit Rom herrührt. In einem Anhange 
ſollen mehrere hierauf bezügliche Dokumente und ein Brief des 
mexlkaniſchen Kalferpaares an Kaljer Napoleon über dieſe Frage 
veröffentlicht werden. 

London, 1. Auguſt. 

— Es droht uns wieder eine Volksverſammlung im Hyde 
Park. Im Unterhauſe der Geſetzvorſchlag, welcher politiſche De⸗ 
monftrationen in den öffentlichen Parks verbieten will, im Ober⸗ 
hauſe das Amendement, welches den Wohnungscenſus für das Ab⸗ 
mietherſtimmrecht von 10 auf 15 L. erhöht, haben die Reformliga 
zu neuer Thätigkeit aufgerüttelt. Auf 7 Uhr Montag Abend ſind 
die verſchledenen Abzwelgungen der Liga zu einer Zuſammenkunft im 
Hyde Park, in Proceſſton und mit fliegenden Fahnen, eingeladen; 
der Vorſitzende, Herr Beales, richtet jedoch an Alle die Mahnung, 
ihre Geſetzestreue durch ihre Haltung und durch die Schonung der 
Blumen und Geſträuche kundzugeben, und fo ihre „ungeheure fitt- 
liche Ueberlegenhelt über dle Leute zu beweiſen, die nun in einem von 
der Volksſtimme verurthellten Parlamente die Befugniß beanjpru- 
chen oder vielmehr an ſich reißen für das Volk Geſetze zu machen.“ 
Ein Anſchlag der Reformliga, „zu deinen Zelten, o Ifrael!“ über- 
schrieben, verbreitet die Einladung durch die ganze Stadt und pro- 
teſtirt gegen den Verſuch der Lords, „den Abmiether ſeines Stimm- 
rechtes zu berauben.“ Es ſei an der Zeit, durch vereintes Wirken 
„unſeren Kindern dle von den Vorfahren überkommenen Rechte zu 
erhalten.” Das nagelneue Abmietherſtimmrecht, ſei es nun an 
10 L. oder 15 L. gebunden, gehört doch ſchwerlich zu dem von den 
Vorvätern überkommenen Erbe. 

Spanien, Die „Independance Belge“ berichtet nach ihr 
zugegangenen Schreiben, daß trotz der Schreckens herrſchaft des Mar⸗ 
ſchalls Narvaez immer wieder die Ruhe geſtört wird, bald durch 
Aufſtands verſuche an verſchiedenen Orten, bald durch Denunclatio- 
nen von Verſchwöͤrungen, denen das Gerücht größere Bedeutung 
beilegt. So hätte in Madrid in den letzten Tagen eine lebhafte 
Beſorgniß geherrſcht vor einem militäriſchen Pronunciamento, wel- 
ches man von einem Theile der Garniſon erwartet. Wirkliche Auf- 
ſtandsverſuche waren in den Provinzen zu Orenſe und Toledo vor- 
gekommen, aber ſofort unterdrückt. Ernſthafter wäre nach demſelben 
Korreſpondenten der jetzt zum völligen Bruce gekommene Zwieſpalt 
zwiſchen den Marſchällen Narvae und O'Donnell. Erſterer hätte 
von der Königin verlangt, daß O'Donnell aller jeiner Titel und 
Würden entſetzt werden ſolle; die Königin aber fürchte, einen ſol⸗ 
chen äußerſten Schritt zu thnn, weil O'Donnell in der Armer noch 
immer großen Anbang habe. 


ukareſt, 29. Juli. Am vergangenen Mittwoch iſt der 


B ) 
Fürſt Karl in jeine Hauptfladt zurückgekehrt; doch ſcheint der Zweck 


feiner Reife in die Moldau nicht vollkommen erreicht zu ſein, da 
das 2. und 5. Infanterie-Negiment nach Roman abmarſchiren muß; 
ten, um ſich der Verſammlung der moldauiſchen Senatoren und 
Deputirten zu widerſetzen, obſchon das Verſammlungerecht allen 
Rumänen durch den Artikel 26 der Konftitution garantirt iſt und 
es noch keintewegs für ausgemacht angeſehen werden kann, daß dle 
beabſichtigte Verſammlung in Roman wirklich landesverrätheriſche 
Zwecke verfolgen wollte. Das Geſuch des Konſular-Korps um eine 
Geſammt-⸗Audienz if von dem Fürſten Karl abſchläglich beſchleden 
worden, denn er ließ antworten: wenn die nachgeſuchte Audlenz 
den Zweck habe, ihn wegen ſeiner glücklichen Rückkehr in die Haupt⸗ 
ſtadt zu beglückwünſchen, ſo werde es ihn freuen, die Konſuln zu 
jeden; ſollte die Audien aber andere Dinge betreffen, ſo möchten 
fie ſich an ſeine Minifter wenden. Indeſſen hatte die nachgeſuchte 
Geſammt⸗Audienz nicht den Zweck, den Fürſten zu beglückwünſchen, 
ſondern ihm Vorſtellungen darüber zu machen, daß durch die fort- 
geſetzten Judenverfolgungen in der Moldau, durch welche in Galaez 
ſogar mehrere Iſtaeliten den Tod in der Donau gefunden haben, 
die Prinzipien der Humanität verleßt werden und Se. Hoheit zu 
bitten, dieſen Prinzipien Geltung zu verſchaffen. 

Newyork, 20. Juli. In einer Botſchaft vom 15. Juli 
nahm der Präſident Johnſon Gelegenheit, auf die Staateſchuld 
der Südſtaaten hinzudenten, ſoweit fie vor dem Kriege für innere 
Zwecke kontrahirt worden ſei. Die Botſchaft führt weiter aus, daß 
die Staatsregierung, da fie die Reglerung dieſer Staaten entfernt 
habe, mit der Heriſchaft zugleich die Verpflichtung übernehmen müſſe, 
dleſe Schulden anzuerkennen. Dieſe Botſchaft rief einen großen 
Sturm in den letzten Kongreßverhandlungen hervor, das Haus er- 
klärte in einer Reſolutton die Ausführungen des Präfdenten für 
einen überlegten Angriff gegen den Kredit der Nation. Die De- 
batte war, wie ſchon geſagt, ſehr ſtürmiſch. — Mr. Boutwell be- 
zichtigte den Präſidenten in einer wüthenden Rede, worin er ſtets 
nur als „dieſer Mann“ genannt wurde, aller möglichen Verbrechen, 
er ſchüre Krieg und Blutvergleßen, Raub und Mord und müſſe 
unverzüglich in Anklagezuſtand verſetzt werden. „Wir ſind die 
Schildwachen vor dem Wartthurme der Freiheit,“ ſchloß der Redner 
pathetiſch. Das Anathema rief Mr. Butler gegen den ſchlechten 
Regenten in dle „White Houſe“ in die Arena und mehrere Geſin⸗ 
nungsgenoſſen folgten ihm. Mr. Stevens erklärte ſchlleßlich die 
Anklage für unmöglich: Geheime Triebfedern ſeien an der Arbelt 
und die Partel, die das „White Houſe“ umgebe, bleibe undurd- 
dringlich. Mr. Wilſon, der Präſident des Anklagecomités, fühlte 
ſich durch dieſe Bemerkung getroffen und fuhr zornig in die Höhe. 
„Herr! rief er gegen den grauen Stevens gewendet aus — ſoll 
jeder Mann hier in den Schmuß gezogen werden, weil er manche 
Fragen nicht in dem Lichte ehen kann, wie fie einigen Wenigen 
erſchelnen. Soll in unferem Lande jeder Mann nledergebetzt wer⸗ 
den, wenn er nicht das Recht eines ſelbſiſtändigen Urthells aufgeben 
will. IR es dahin mit uns gekommen?“ — In mehr oder we⸗ 
niger heftigem Tone ſpielte ſich die ganze Debatte ab und das 
Ende war, daß mit 100 gegen 22 Stimmen der Antrag des Prä- 
ſidenten überſegelt wurde. 

Der Indianerkrieg iſt mit allen feinen Schrecken losgebrochen; 
neueſten Depeſchen von der Grenze zufolge überfielen die Rothhäute 


einen Eſſenbabnzug in der Nähe von Fort Larmed. Der katholtſche 
Biſchof Lamp, 10 Geiſtliche und 6 barmherzige Schweſtern fielen 
ihnen in die Hände. Die Männer wurden, wie es heißt, getödtet, 
ſtalpirt, ſchrecklich verſtümmelt, die Frauen wurden hinweggeſchleppt, 
gewiß einem Schicksale, ſchrecklicher als der Tod ſelbſt, entgegen. 
Die Koſten des Krieges für die Union betragen jetzt ſchon wöchent⸗ 
lich 1,000,000 Dollars, man berechnet, daß bis jetzt das Leben 


jedes Indianes auf 10 weiße Menſchenleben und 700,000 Dollars 
zu ſtehen kommt. 


: Pommern. | 
Stettin, 5. Auguſt. Auf beſondete Veranlaſſung findet 


morgen Abend auf der „Grünhofbrauerel“ ein Extra⸗Konzert der 
Orlin'ſchen Kapelle bei erhöhetem Entrée ſtatt. Zur Aufführung 
gelangen u. A. zwei größere beliebte Potpourris. 


— Geſtern wurde wiederum ein 12jäbriges Mädchen bel dem 


Diebſtahl von Roſen auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe ertappt und der 
Polizeibehörde überllefert. 


— Den bisher in den Vergnügungs⸗Etabliſſements „Tivoli“ 


und „Alhambra“ aufgetretenen Geſangskünſtlern iſt ihr ferneres 
Auftreten von beute ab polizeilich unterſagt, weil ſie ſich nicht im 
Beſitze des vorgeſchriebenen Gewerbeſcheines befinden. 


— Die ſchon wiederholt angeregte dringend nothwendlge In- 


ſtandſetzuug des bekanntlich ſtark frequentirten, von der Mühlen⸗ 


nach der Grenzſtraße führenden Weges (ſoger. Stadtberg) iſt leider 
noch immer nicht erfolgt, während die erwünſchte Beleuchtung dle⸗ 
ſer Wegeſtrecke durch Petroleumlaternen zur allgemeinen Befriedigung 


des Publikums ſeit einiger Zeit in Ausführung gekommen ift. 


— Vor einigen Tagen wurde der Arbeiter Flehn aus Torney 
ergriffen, als er ſich von dem am Speicher ladenden Schiffe 
„Asphern“ mit einer Quantität aus dem Laderaume entwendetem 
Weizen entfernen wollte. — Ebenſo ertappte man den Arbeiter 
Gränert aus Kupfermühle bel dem Dlebſtahle einiger Docken 
Twiſt von der Ladung eines an der Silberwieſe löſchenden engli⸗ 
ſchen Dampfers. 

— Geſtern Nachmittag erregte die militärſche Eskorte eines 
Menſchen durch die Stadt nach der Hauptwache großes Aufſehen. 
Wie wir erfahren, war der Arreſtant der bei den Elſenbahnbauten 
beſchäftigte Erdarbeiter Kummerow, gen. Labes, der um 2 Uhr, 
ziemlich ſtark blutend, auf der Parnißthorwache erſchlenen war und 
den Beiſtand einer Patrouille erbeten hatte. Solcher wurde ihm 
auch gewährt, er aber demnächſt zur Wache zurückgeführt, da ſich 
ergeben, daß er ſelbſt der ſchuldige Theil geweſen jet, indem er 
den Schachtmeiſter, unter dem er arbeitete, gröblich beleidigt, auch 
einen anderen Arbeiter eines gegen ihn verübten Gelddiebſtabls 
beſchuldigt und ſo die erſte Veranlaſſung zum Streite und Hand⸗ 
gemenge gegeben hatte. Auf dem Transport zur Hauptwache wi⸗ 
derſetzte ſich K. nun feinen Traneporteuren wiederholt auf das 
Gröblichſte, ſtieß dieſelben mit den Füßen, ſchimpfte fie auf die 
gemeinſte Weiſe u. ſ. w.; nach einem fehl geſchlagenen Fluchtver⸗ 
ſuche wurde er zur Hauptwache und von dort aus zum Polizei⸗ 
gefängniß eingeliefert. 


— Heute Mittag gegen 12 Uhr brach in einem Schuppen 


auf dem Hofe des Grundstücks Baumſtraße No. 23, in dem Theer⸗ 
tonnen, Holzabgänge und ſonſtige leicht brennende Materialien in 
ziemlicher Menge lagerten, Feuer aus, deſſen Bewältigung der ſchnell 
berbeigeeilten Feuerwehr indeſſen bald gelang. 

— Eine wichtige Aenderung iſt neuerdings im Reſſort des 
Kultus-Miniſteriums getroffen worden: Die unmtttelbare Anbrin- 
gung von Unterſtützungsgeſuchen der Elementarlehrer bei dem Un- 
terrichteminifter, ſowie die Weiterbefoͤrderung ſolcher Geſuche Seil- 
tens der Lokal- oder Kreisſchul-Inſpektoren direkt an den Miniſter 
iſt jetzt unterſagt worden. Solche Geſuche ſollen in der Regel 
lediglich an die Bezürks-Regierungen abgegeben werden. — Eben ſo 
iſt den Regierungen die ſelbſiſtändige Entſcheidung über verſuchs⸗ 
weiſe und demnächſt definitive Wiederanſtellung unfreiwillig aus 
dem Amte entlaſſener Lehrer ihrts Reſſorts übertragen worden, ſo 
daß es einer vorgängigen Berichterſtattung an den Unterrichtsmi⸗ 
nifter in derartigen Fallen fortan nicht mehr bedarf. 

— Durch Erkenntniß des Obertribunals vom 12. Januar 
v. J. iſt die für Handelskeeiſe wichtige Frage zur Beantwortung 
gelangt, ob zu der von einem Kaufmann in Bezug auf ein Han⸗ 
delsgeſchäft übernommenen Bürgſchaft die mündliche Form genügt? 
Die Gerichte erſter und zweiter Inſtanz hatten in einem Prozefie 
die Frage verneint. Das Obertilbunal dagegen bejaht fir. Wenn 
die Bürgſchaft von einem Kaufmann geleiſtet werde, ſei fie bis 
zum Gegenbtwelſe ein der Schriftform nicht bedürfendes Handels- 
geſchäft. 

— Ein Obertribunalserkenntniß vom 9. Mai d. J. beant- 
wortet die Frage: ob der Betrieb des Gewerbes der Vermittelung 
von Geſchäften im Umberzteben ohne Hauſirgewerbeſchtin ſtrafbar 
if? Jemand, der eine Konzeſſton zur Vermittelung von Geſchäften 
beſaß, betrieb nämlich dergleichen Geſchäfte an verſchledenen Orten, 
ohne einen Hauſirgewerbeſchein zu befipen, Deshalb wegen Hau- 
ſirgewerbekontraventlon angellagt und veruntheilt, legte er die Nich- 
tigkeitsbeſchwerde ein und führte darin aus, daß die Uebernahme 
von Aufträgen und die Vermlttelung von Geſchäften nicht zu ſol— 
chen Dienſtleiſtungen gehörten, welche unter das Hauſirregulativ 
fielen. Das Obertribunal mies diefe Beſchwerde jedoch zurück und 
bejahte ſomit die obige Frage. 

Anelam, 3. Auguſt. Die Krankheit unter den Schweinen, 
welche man jeither als Rachenbräune bezeichnete, iſt noch immer 
heriſchend und rafft viele Thiere weg.“ Neuere Beobachtungen füh⸗ 
ren die Entſtehung der Seuche auf Vergſflung zurück und zwar 
auf Vergiftung durch Solanin. Das Solanin iſt ein Alkalold und 
erzeugt ſich in vielen Vegetabilien. Beim Schwelnefutter ſoll 
es durch den Keimprozeß, welcher bei faulcuden Kartoffeln er⸗ 
zeugt wird, bervorzebracht werden. Von Nutzen ſoll bei den er- 
krankten Thieren geſtoßener Bolus fein, welcher das Gift zerſtö⸗ 
ren ſoll. 

Dramburg, 5. Auguſt. Im Laufe des vorlgen Monats 
brachten mehrere Zeitungen aus dem bieſigen Kreteblatte die Nach⸗ 
richt, daß die unverbeirathete Tochter des Bauers Hopp in Dol⸗ 
gen in der Nacht zum 1. Juli d. J. ein heimlich gebornes Rind 
ſofort in dem Garten ihres Vaters verſcharrt habt. Den Be- 
mühungen des hier ſtatlontrten höchſt umſichtigen Gendarmen Leon- 
bard, der bei Entdeckung dleſes ſcheußlichen Verbrechens wiederum 
ſich ſehr thätig und energiſch benommen hat, iſt es gelungen, ein 


neues Verbrechen, das jedenfalls auch von der Hopp verübt iſt, 
an das Tageslicht zu bringen. — Nach Feſtſtellung der okengedach⸗ 
ten That ging in Dolgen nämlich das Gerücht, daß die Hopp, 
welche bereits drei lebende uneheliche Kinder hat, auch im vorigen 
Jahre ſchwanger geweſen ſei. 
gekommen, wurde von Leonhard auch ein Mord dieſes Kindes ver- 
muthet und nahm er deshalb Veranlaſſung, in dem Garten des 
Vaters der Hopp Nachſuchungen zu halten. 
hatte ihn nicht getäuſcht; denn 15 Fuß von der Stelle, wo das 
letztgeborne Kind gefunden worden iſt, entdeckte er Knochen eines 
neugeborenen Kindes in Leinewand gewickelt, welche an das hieſige 
Kreisgericht zur weiteren Unterſuchung abgeliefert ſind. Ob einem 
Gerüchte, daß die Hopp auch ſchon in früheren Jabren außer 
ihren drei lebenden Kindein mehrmals geboren und dieſe Kinder 
ebenfalls bel Seite geſchafft habe, Wahrheit zum Grunde liegt, 
wird die Unterſuchung herausſtellen. — Die Mutter der Hopp iſt 
in Folge der ſchrecklichen Verbrechen ihrer Tochter wahnſinnig ger 
worden. Dieſe ſo wie der Vater find als achtungewerthe und wohl- 
habende Bauersleute bekannt. 


daß Marquis de Mouſtler die Majeſtäten begleiten werde. Das“ 
ſelbe Blatt erklart das Gerücht von einem Militäraufftande 


Da nun keln Kind zum Vorſchein 


Seine Vermuthung 


Wermiſchtes. 

Berlin. In einem hier ſchwebenden Eheſcheldungsprozeſſe 
hat die klagende Ehefrau, ein kundamentum agendi angegeben, 
das wirklich noch nicht leicht vorgekommen ſeln dürfte. Ste habe, 
führt fie an, ihren Ehemann mit ſchönem, ſchwarzem, glänzenden 
Haupthaar kennen gelernt, bald nach der Hochzeit jet fie jedoch an 
der Natürlichkeit jenes Colorits irre geworden, denn es hätten ſich 
einige andere Tinten bemerklich gemacht; eines Tages jet aber der 
Kopf des Gatten vollkommen in ein Rothhaupt metamorphoſirt 
worden, und ſie habe Zeugen, daß dles die originäre Farbe ſeines 
Kopfbaars ſel. Da fie aber nicht, wie einſt die Zeitgenoſſinnen 
der Livia und heut die modernen Galller, einen rothen Haupt- 
ſchmuck liebe, jo wolle fie, über den körperlichen Zuſtand ihres 
Gatten arg getäuſcht, die Scheidung, denn es ſel ihr um möglich, mit 
einem imitirten Schwarz-, ſonſt Rothkopf zuſammenzuleben. — 
Wird aber nicht gehen, da die Redaktoren unſeres Landrechts im 
1. Titel Theil II. einen derartigen Scheldungsgrund nlcht vorge⸗ 
ſehen haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 3. Auguſt. Die felerliche Enthüllung des zum 
Andenken des Königs Friedrich Auguſt II. auf dem Neumarkt bier 
aufgeſtellten Nationaldenkmals bat dieſen Mittag in Gegenwart 
des Könige und der Königin, ſowie der verwitweten Königin und 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes ze. ꝛc. ſtatt⸗ 
gefunden. 

Trieſt, 3. Auguſt, Mittags. Der fällige Llopddampfer 
„Apollo“ iſt heute Vormittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus 
Altxandrien bier eingetroffen. 

Paris, 3. Auguf, Abende. Einer Mittheilung der „Patrie“ 
zufolge werden der Kaiſer und die Kaſſerin nach dem 15. d. nur 
nach Karlsbad geben. — Der „Etendard“ dementirt die Nachricht, 


Portugal für falſch. 

Der „Etendard“ theilt ferner mit, daß Muſtapha, agil und 
Halil Paſcha ſich nach Konſtantinopel eingeſchifft haben, wo man 
den Jutentionen des Sultans gemäß wichtige Veränderungen im 
Regierungeperſonal erwarte. — Nach der „Franer“ wird nächſten 
Montag zu Ehren des Königs von Schweden in den Tullerieen 
ein großes Diner ſtattfinden. 
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Schifsberichte. 

Swinemünde, 3. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Olga, Jeß von Petersburg. Fanny, Harriſon von Stornoway. Der Blitz 
(SD), Parow von Memel. Wind: N. Revier 15 ½ F. Strom aus 
gehend. 1 Schiff in Sicht. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 5. Auguſt Witterung: regnigt und trübe. 
＋ 11 R. Wind: NW. 


Temperotur 


An dee Börfe 
Weizen feft und etwas höher, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 
862100 ½ bez., 83 —8öpfd. gelber Auguſt 98 % Br. u. Gd., Septem ⸗ 
ber⸗Oktober 81, 82 % bez. u. Br., Frühjahr 76 % Gd. 
Roggen höher bezahlt, pr. 2000 vd. loco 69— 77 K bez., Auguſt 
65 ¾%8, 66%, 66 & bez. u. Gd., September-Oktober 58 % bez., Br. u. 
Gd., Oktoder⸗November 5517, ½ . bez. u. Br., Frühjahr 521, 9% 
bez., 53 Br. u. Gd. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 49, 50 , bez. 
Hafer loco, 50pfd. galiz. 34½ 36 t bez, pomm. 39 & bez., 
August 4750 pfd. 36 „ Br., 35% 76 Gd. 
Erbſen loco Futter 64 ½ 65 % bez., Koch. 69-70 „ bez. 
0 . loco 7482 3 bez, September -Oktober 85 44 
ez. u. Gd. 
f Winterrapps loco 82 87 & bez. 
Nüb e541 ſtille, loco 1142 % Br., Auguſt u. Septbr.⸗Oktober 11½ 
Ag, Br., Oktober⸗Novbr. 11 „ bez, April Mai 119, % Br. 
Sutritus höher bezahlt, loco obne Faß 23 4 bez., Auguſt 22 . 
Gd., 221% 3 Br., Auguſt⸗ September 22 % Br., September ⸗ Oktober 
202 % bez, Br. u. Gd., Oktober⸗November 18 ½ % Gd. 
Stettin, den 5 August. 


Hamburg . . 6 Tag.] 151 ½ bz St. Börzentiaus-O. . 4 — 
75 .. . 2 Mt. 150% G (8t. Sobansp ielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 143% bz Pom Chausseeb.-O.| 5 le rr 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 = 
London 10 Tag.] 6 24 ½ bz St. Strom- V.- A. 4 — 
e 3 Mt. 6 23% B Pr. National-V.-A. 4 112½ B 
paris 10 Tg.. 81% G Pr. Sce-Assocuranz 4 — 

„ e 2 Mt. 808 Pomeranias- + ser.» 4 | 1111, G 
Bremen ++ 3 Mt. 2 Union : nuna gaay 4102 ½ G 
St. Petersbg. 3 Weh. 92 G sst. Speicher-A .. 5 — 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher-A.. . 5 — 

* 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 & IN. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ ＋ Mesch. Zuckerfabrik 4 — 

2 N. — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. | 3½ — Walzmühle 5 2 
P. Prüm-Anl. 3 ½ —— St. Portl.-Cementf. 4 Pr 
Pomm,Pfäbr.| 3½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 

= 2:5, — St. Dampfschiff- V. (5 — 

„ Rentenb.| 4 — Neue Dumpfer -C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 ai Germania 95 B 
Borl.-St. E. A. 4 — Vulkan > 

3 Prior. 4 — St. Dampfmühle 4 100 B 

2 3 4 — Pommerenad. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4 ½ — Chem. Fabrik-Ant.-| 4 — 

„ er — St. Kraftdünger-F.- | — — 
St. Stadt-O. -| 4½ 96 G Gemeinn. Bauges. . 5 — 

2 
— 


